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Baron Durians Frreöerrsreöe.

Von unserem Berliner Vertreter.
Zn einer ähnlichen Lage, umringt von einer Weltkoali¬

tion, die mit den gleichen Mitteln wie jetzt gegen Preußen
arbeitete , schrieb Friedrich der Große an Voltaire:
„Sie schreien so laut nach Frieden , daß es sich eher für
Sie ziemte, mit der edlen Frechheit, die Ihnen so grkt
steht, gegen alle die zu schreiben, die den Abschluß des
Friedens verzögern . . . Ungeachtet Eurer Bemühun¬
gen werde ich doch den Frieden nicht anders unterzeichnen,
als unter Bedingungen, die sich mit der Ehre meiner Na¬
tion vertragen . Die Leute in Ihrem Vaterlände (Frank¬
reich), so aufgeblasen sie von Eitelkeit und Albernheit sind,
können sich auf diesen unwiderruflichen Ausspruch ver¬
lassen . . ."

Als Friedrich der Einzige diese Worte Voltaire ins
Stammbuch schrieb, Hatto sich die Ricsenk'oalition militärisch
bereits totgelaufen. Im Kampf der Seele gegen die Mehr¬
heit war der preußische Geist Sieger geblieben; die Schlamm-

,fluten der Verleumdung, die sich, wie später nach unserm
Einmarsch in Belgien, gegen Friedrichs des Großen Ein¬
marsch in Sachsen über Preußen ergossen, hatten die preußische
Klinge nicht stumpf gemacht. Das Heulmeiern aller Moral
predigenden Füchse änderte nichts an ihrer militärischen
Niederlage. Der Tod der Alkohol liebenden Zarin hatte
Friedrich den Großen vom östlichen Druck befreit. „Das
Mirakel der Hohenzollern" war eingetveten und machte den
Schurkenstreich der krämerischen Engländer wett, die dem
großen König im entscheidenden Augenblick die Austzahlu»g
der Subsidien verweigertem Noch schrie Frankreich mit seinen
Verbündeten genau so wie heute, obgleich den Frieden er¬
sehnend, nach Rache und Bestrafung des Brandenburgers,
der auch damals als Pest bezeichnet wurde und den Titel
„Feind des Menschengeschlechts" mit jener kalten Schulter
trug , die das Bewußtsein des Rechts gibt. Der Weg führte
schließlich zum Frieden von Hubertusburg . Die große Koa¬
lition hatte trotz ihres Rachegeschreies nichts erreicht.

Die heutige Lage ähnelt politisch  der des
ausgehenden siebenjährigen Krieges in außerordentlichem
Maße, nur daß Deutschland in einer günstigeren
Position  ist , als der Hohenzoller, dessen beste Truppen
bei Kochkirch und Torgau , bei Leuchen und Prag lagen,
dessen Staatskassen erschöpft und dessen Länder von Russen¬
horden und Franzosen verheert waren. Mit genau den
gleichen Argumenten arbeitet die Entente jetzt gegen uns,
wie damals, genau die gleichen moralischen Entrüstungs¬
phrasen, dieselben politischen Minen werden gegen uns sprin¬
gen gelassen. Die Aermlichkeit der politischen Mittel und
ihre Erfolglosigkeit zeigt sich heute wie damals. Genau,
wie zur Zeit Voltaires verhindert das Gesch rei nach
Frieden den Frieden  selbst . Das war ehedem pa¬
radox. Ebenso, wie, daß des Raubversuches' überführte Staa¬
ten Deutschland im Namen der Moral anzuschuldigenwagem
Aber Vas Paradoxe ist in diesem Kriege das Alltägliche ge¬
worden, und nichts kennzeichnet besser die Ungereimtheit
der Verbandworte und den Z w i espal t zw i s ch en Wor t
und Tat,  als ihre ständig wederkehrende Behauptung
ihres heroischen Widerstandes gegen das kleine Mitteleuropa.

Clcmenceau ist unzweifelhaft der geistige Vater des
Friedensgeredes, daß in sämtlichen Diplomatenstuben und
neutralen Vermittlungsherden seine Kreise zieht. Die Lage
Frankreichs spricht däs entscheidende Wort.
Ausgeblutet, fast völlig zerschmettert, mit einem Fuße im
Abgrund, muß es der Gefahr entgehen, zu einem Se¬
paratfrieden genötigt zu "werden, es mutz versuchen, bei
einem allgemeinen Friedenskongreß günstigere Bedingun¬
gen für sich herauszuschlagen. Denn ein Separatfrieden
würde Frankreichs Ende bedeuten. Schrieb doch mit Billi¬
gung der französischen Zensur der Clemenceaus Regierung
nahestehende Cri de Paris : Wenn wir, mit der Erklärung,
daß wir^zufrieden gestellt sind, fähig wären , wie die Russen,
einem Separatfrieden zuzustimmen, England und Amerika
würden den Kampf fortsetzen. Nichts fiele ihnen leichter,
da sie die Herren des Meeres sind. Sie würden unsere
Nahrungsmittelversorgung einstellen, sie würden Frankreich
blockieren, wie sie Deutschland blockieren, und das einzige
Ergebnis unserer Unterwerfung unter den Sieger wäre die¬
ses: Wir würden die fürchterlichste Hungersnot erleiden.
Das ist Wahrheit . . . Wir sind an unsere Verbündeten
gebunden; wir können nicht ohne sie verhandeln ; wir ha¬
ben nicht die Wahl zwischen Sieg und Frieden, sondern
zwischen Sieg und Hunger !" — Eine grausame Wahrheit,
zusammen mfi Clemenceaus Eingeständnis , Frankreichs und
Englands Heere könnte» allein nicht den deutschen Stoß im
Westen parieren , die Bekanntgabe des Zusammen¬
bruchs aller Hoffnungen.  Während Clemenceau, der
Krieg nach innen und außen führen wollte, seine Friedens¬
aktion ins Werk setzt, rüsten sich im Haag und in Stockholm
und in Bern anscheinend jene dunklen Mittelspersonen wie¬
der einmal, das Glacis der Verhandlungen zu bahnen und
Herr Troelstra schickt sich an, die aus dem Leim gegangene
Internationale zusammenzukitten, während Herr Scheide¬
mann in Holland seine Fäden spinnen will. Natürlich
erschallt wieder der Ruf, Deutschland solle seine
Friedensziele bekanntgeb en,  trotzdem die Erklä¬
rungen des Grafen Hertling zu den vier Punkten Wilsons
das deutsche Ziel klar und deutlich Umrissen, was aller¬
dings den Londoner und Pariser Staatsmännern ebensowenig
in den Kram paßte, wie Wilsons Forderungen überhaupt,

Anfere Wierleljahrs-Beute.
Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Infolge der schweren

Mißerfolge und der gewaltigen Niederlagen
während der dreimonatigen deutschen Offen¬
sive  im Westen vom 21. März bis«zum 21. Juni verlor die
Entente an Gefangenen, Geschützen, Maschinengewehren und
Gebiet folgende Zahlen : In der großen Schlacht Ende
März  an Gefangenen über 94 000 Mann , infolge der Nie¬
derlage in Flandern  30 575 Mann , bei den schweren
Schlägen an der Aisne und der Oise  über 85000 Mann,
in Summa mit den in der Zeit zwischen den großen Kampf¬
handlungen gemachten Gefangenen über 212 000
Mann  allein an Gefangenen. An Geschützen  verlor die
Entente im Westen an der Somme über 1300, in Flandern
über 300, an der Aisixe und Oise über 1200, in Summa
28 0 0 Geschütz e. An Maschinen  g e w e hr e n ver¬
loren die Engländer und Franzosen sowie ihre tzilfsvölker
an der Somme und in Flandern 5000, an der Aisne über
200, an der Oise über 1000 Maschinengewehre, im Summa
mehr als 80 0 0 Maschinengewehre. An Gebiet  verlor
die Entente an der Somme 3450, in Flandern 650, an der
Aisne 2470, an der Oise 250 Quadratkilometer , in Summa
6820 Quadratkilometer.  Dieses Gebiet umfaßt
wichtigste strategische Verbindungen und äußerst fruchtbare
Landstriche. Demgegenüber beträgt der Raumgewinn der
Entente in den großen Kämpfen der vergangenen Jahre an
der Somme, bei Arras und in Flandern nur 651 Quadrat¬
kilometer eines völlig zerstörten und wertlosen Gebietes. —
Zn dem 6820 Quadratkilometer großen Gebiet, das die En¬
tente im Westen innerhalb dreier kurzer Monate verloren
hat, befinden sich allein im Sommegebiet 52, in Flandern
37.. an der Aisne 5 Städte mit über 1000 Einwohnern,

Einwirkung auf die Entente -Kriegsrüstung.
Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Während dreier Monate

deutscher Offensive vom 21. März bis zum 21. Juni hat die
Entente außer den in den deutschen Heeresberichten gemel¬
deten gewaltigen Beutezahlen das gesamte eingebaute Ma¬
terial  an Draht , Holz, Eisen, Beton , Telephongerät , Feld¬
bahnen mit gefüllten Depots, Zeltlagern , Baracken und der¬
gleichen auf 270 Kilometer angegriffener Frontbreite ver¬
loren. Dieser Verlust allein beziffert sich auf Milliar¬
den.  Die Neubeschaffüng dieser Mäterialmassen stellt aufs
neue die schwersten Anforderungen an die Kriegsindustrie
und den Schiffsraum der Entente , wobei besonders schwer ins
Gewicht fällt , daß die gewaltigen Menschenverluste
neue Aushebungen und Wehrpflichtgesetzeerforderten , die
den Stamm der zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte in
hohem Maße verringern und den kargen Schiffsraum  der
Entente mit den Ersatz- und Materialtränsporten immer
mehr in Anspruch nehmen.

Der Mederlimd. Geleilzug aufgeschoben.
Haag,  20 . Juni . (W.B.) Das Korrespondenzbureau mel¬

det, daß die Ausfahrt des Regierungsconvohs nach Nieder-
ländisch - ,Indien  vorläufig aufgeschoben worden ist (Tie
holländische Regierung wollte bekanntlich Handelsschiffe in Be¬
gleitung von Kriegsschiffen nach den Kolonien senden, um einer
etwaigen Durchsuchung oder gar Wegnahme durchs die Krieg-
führenden zu begegnen. Dies Verfahren würde notwendigerweise
zur Stellungnahme Hollands gegen eine Partei , also zur Auf¬
gabe der Neutralität geführt haben. — 'Ter englische„Daily
Expreß" schrieb bieder Tage : „England beansprucht für sich
das Recht, alle Schiffe, gleichgültig, unter welcher Flagge sie
fahren, zu durchsuchen. Holland nimmt Anstoß*an solcher
Durchsuchung und beabsichtigt, Kriegsschiffe auszusenden, die

seine Kauffahrteischiffe von Holland nach Niederländisch-Jjndien
begleiten sollen. Es ist für uns gebieterisch notwen¬
dig , Deutschlwnds Ausfuhrhandel zu vernich¬
ten.  Tie eiMische Flotte hat die Pflicht, sich Sicherheit zu
verichaffen, Md die ist unmöglich zu erlangen, wenn nicht
eine Untersuchung feststellt. daß die niederländische Flagge nicht
zur Beförderung deutscher Güter benutzt wird. Wir müs¬
sen den Krieg gewinnen und können nicht dul¬
den , daß dem Hindernisse in den Weg gelegt
werde  n.")

Franz.-amerik. Kriegs - Kommiffarial.
Paris,  20 . Juni . (W.B.) Havas . Durch einen Re¬

gierungserlaß wird beim Ministerpräsidium ein franzöfisch-
amerikanisches Kommissariat für Kriegsangelegenheiten ein¬
gerichtet. Die Aufgabe des Kommissariats ist die höchstmög¬
liche Ausgestaltung der Zu s a m m e n wi r ku n g der
Vereinigten Staaten und Frankreichs  im
Kriege und die Sicherung der Uebereinstimmung mit der ame¬
rikanischen Regierung, insbesondere mit bezug auf die neu¬
tralen Länder und die Politik der Verträge unter den Alli¬
ierten . Andre  T a r d i e u, Deputierter und Oberkommis-
sar der französischen Republik in den Vereinigten Staaten,
ist zum französischen Generallommissar für Kriegsangelezen-
heiten ernannt worden.

Prolest gegen öie Beschlagnahme russischer Schiffe.
Moskau,  20 . Juni . (W.B.) Rach einer Meldung der

„Lcwremennoje Slvwo" hat das Vollskommissariat für das
Aeußere dem hiesigen e u g l i s che n V e r t r e t e r eine Pro¬
testnote gegen die Beschlagnahme russischer Schiffe durch die
englische Regierung übersandt . Den Hinweis Englands auf
den russisch-englischen Vertrag von 1916 über die Erlaubnis
zur Benutzung russischer Schiffe zu Kriegszwecken hat das
Volkskommissariat mit dem Hinweis beantwortet , daß der
Vertrag hinfällig  sei , nachdem Rußland mit den
Mittelmächten nicht mehr im Kriege sei. Eine ähnliche Rote
wurde dem amerikanischen Generalkonsul  we¬
gen .her Beschlagnahme von vier Schiffen der Freiwillisen-
flotte in den Häfen des Stillen Ozeans übersandt.

Die englischen Schiffe in russischen Käsen.
Nach einer Meldung der Moskauer  Presse hat Tschitsche-

rin dem englischen Geschäftsträger und dem amerikanischen und
dem französischen Generalkonsul in Moskau folgende Note
übersandt: „Nachdem Rußland aus der Reihe der kämpfenden
Staaten ausgeschieden ist, zögerte die russische Regierung anfangs
noch mit der Forderung, daß die englischen Kriegsschiffe die
nördlichen Häfen zu verlassen haben. Später wies der stell¬
vertretende Kommissar für die auswärtigen Angelegenheiten
mehrmals auf die Notwendigkeit hin, daß die englischen
Schiffe die nördlichen Häfen zu verlassen  haben
Ein Versuch, irgendwelche Detachements zu landen, würde
die energischsten Maßnahmen der russischen republikanischen Re-
gierung hervorgerufen haben, aber auch gegen das Verblei¬
ben von Kriegsschiffen der kriegführenden
Staaten  in unseren nördlichen Häfen und Gewässern er¬
klärt der Volkskommissar für die auswärligen Angelegcnhc-iten
den energischsten Protests.

Die Sowjetlruppen von den Tschecho-Slooaken geschlagen.
Moskau,  20 . Juni . (W.B.) Reuter. Tie Tschecho-

Slowaken haben gemeinsam mit Kosaken und Kirgisen Omsk
genommen und den Sowjettruppen schwere Verluste zugefügt.

deren logische Anwendung auf die britische und französische
Politik Iren und Indern , Aeghptern und Buren nur genehm
sein könnte.

Diese Clemenceau ' sche Friedensoffensive  ist
ein Versuch mit untauglichen Mitteln gewesen, die fal¬
schen Voraussetzungen entsprangen. Das zeigte sich beson¬
ders in der Rede Lord Milners.  der in seiner an¬
geblichen Friedensrede behauptete, Deutschland übe eine Ge¬
waltherrschaft gegen Oesterreich-Ungarn aus . Es war der
alte Versuch, es blieb die alte Unaufrichtigkeit, zwischen
den Mittelmächten den Giftweizen des Mißtrauens zu säen.
Die Wirkung war die Rede Burians: „Die völlige Ei¬
nigkeit unserer Gruppe im Kampf und in den Kriegszielen
ist unsere Stärke , an der unsere Gegner trotz aller bisc¬
herigen vergeblichen Versuche zu rütteln nicht aufhören wol¬
len". „Das deutsche Joch ist für Oesterreich-Ungarn das
Joch der beiderseitigen festen Freundschaft und vollen Rück¬
sichtnahme auf die Interessen beider Teile." Von dieser
Tatsache aus fordert , wie weiland Friedrich der Große,
Baron Burian die Gegner auf, zur Natur zurückzukehren
und sich ehrlich  mit den bekannten Kriegszielen der Mit¬
telmächte zu befassen. Das ist eigentlich kein neues Frie¬
densangebot, sondern nur die Aufforderung an die Entente,
zu erklären, ob sie den Weg aufrichtiger Verhand¬
lungen  beschreiten will, unter den ihr bekannten Bedin¬
gungen. Lord Milners Ausführungen böten in keiner Weise
einen konkreten Boden zu Verhandlungen . Sie seien ledig¬
lich propagandistischer Natur.

Man kann darüber rechten, ob es angebracht war , in
diesem Augenblick unser Mäßigkeitsprogramm  zu
betonen. Auf alle Fälle aber kann man aus Baron Burians
Aeußeruugen das Bestreben heraushören , die ganze Frie¬

densoffensive des Feindes auf die für uns einzig annehm¬
bare Basis zu schieben, nämlich, daß der Geschlagene,
also die Entente , ehrlich und offen als erster
die Hand zum Frieden bieten mutz,  Das ist ein
Standpunkt , der die Lage klärt . Wir können im Gefühle
unserer Kraft ruhig abwarten , wie dieser Appell an die Ehr¬
lichkeit im feindlichen Lügenlager wirkt. Daß nach allem,
was voranging, die Hoffnung auf Wirkung sehr Kroß ist, kann
nicht behauptet werden. Es scheint so, als ob der Druck
der Waffen  die Gegner erst noch weiter aus den Träu¬
men herausdrängen mutz, in die sie sich verrannten.

Englands SSanb  in Rußland.
Von Unserem Berliner Vertreter.

Es liegen seit einiger Zeit Nachrichten darüber vor, daß
die Entente in ihrer bedrängten Lage versucht, die Entwick¬
lung der Ding« in Rußland mit allen Mitteln zu beschleu¬
nigen. Vor etwa 14 Tagen schlug ein Versuch der Entente
fehl, in Moskau eine Gegenrevolution zu in¬
szenieren;  darauf nahm sich Frankreichs Vertreter , Herr
Noulens,  besonders der Tschechen ûnd Slovaken
an, die, etwa 150000 Mann stark, militärisch nach ihrem
Landesverrat in Rußland besonders organisiert wurden und
nunmehr, da ihnen der Friede und ihr Verbrechen die
Rückkehr in die Heimat unmöglich machen, versuchen, mit
Hilfe der Entente sich aus der verfahrenen Lage heraus
zu ziehen. Hand in Hand mit ihnen arbeiten die Gegen¬
revolutionär « , die besonders in Westsibirien seit eini¬
ger Zeit den Bolschewisten schwer zu schaffen machen.

Die Tschecho - Slovaken  hatten sich längs der si¬
birischen Bühn in Bewegung gesetzt, um entweder mit den



©ecrertr evolutionären in Verbindung zu treten oder, falls
diese zu schwach zu • einem aussichtsreichen Putsch waren,
nach Wladiwostok zu gelangen, um dort von Japanern und
Amerikanern ausgenommen zu werden. Dre « owietregle-
rung hatte den Transport der Tschechen abgelchnt Werl an¬
geblich die Bahnen überlastet Wären. In Wirklichkeit wollte
sie wohl nicht selbst die Hand zur Verstärkung chrer Geg¬
ner durch die Tschechen und Slovaken bieten Dre Tschechen
versuchten darauf , mit Gewalt  sich den Weg zu bahnen
und gerieten in heftigen Kampf mit den Bolschewisten, deren
Parteigänger unter den Eisenbahnarbeitern dre Lchrenen
aufrissen. Trotzki erließ einen scharfen Ausrufs gegen^dre
Tschechen, in dem er sie für den Fall bewaffneten Wrder¬
stand es gegen die Anordnungen der SowMroglerung als
außerhalb der Gesetze stehend erklärt Anfangs es, dre
tschecho-slovakischen Meuterer hätten srch zum gropten Terl
ergeben ; diese Meldungert werden aber durch andere lungst
eingetroffene als falsch hingestellt. Tatsache ist, daß
die Tschecho-Slovakeu Verbindung mit den  west-
sibirischen Geg enr evolution ären  erlangten , m:t
diesen zusammen in heftigen Kämpferr um Ldnffi, Jekaterrnen-
bura und Ufa sowie Samara und Nowo-Nikolaiew,k dre
Bolschewisten schlugen  und diese Städte besetzten.
Daraufhin hat sich Zne interimistische sibirische Regierung
erklärt , die in einem Aufruf an die Sowietregrerung srch
bereit erklärte, die Sowsetregierung unter der Bedingung
mit Brotgetreide zu versorgen, daß diese dre Unabhangrgknt
anerkenne und keine militärischen Unternehmungen gegm
die Tschechen bezw. gegen die Gegenrevalutronare rns Werk
setze. Lenin hat in einem Aufruf dieses Anerbieten abge-
lehnt . Er behauptet, bolschewistische Truppen seren zuv Be¬
kämpfung der Gegenrevolution bereits auf dem Marsche nach
Sibirien , und hebt hervor , die Tschechen ständen r m L o l d e
französischer und englischer Börsenleute  Es
werde den Gegenrevolutionären nicht gelingen, mrt Hrtse
der Tschechen die Sowjetregierung zu stürzen.

Bei dem Fehlen jeglicher genauerer Nachrichten laßt
sich kein klares Bild der Lage geben; nur s«v^ l stcht fest,
daß, die Gegenrevolution ziemlich kräftrg erngesetzt hat . Rech¬
net man hinzu, daß in Nordrußland , an der Murmankuste.
sich soeben„eine neue Republik von Großrnffen unter de
Aeqide des englischen General Kemps bildete, dre den Eng¬
ländern die Murmanbähn überläßt . England die militärische
Verteidigung und writschaftliche Ausnutzung des neuen Ge¬
bildes zwischen dem Eismeer und dem Onegasee uberlaßt,
so liegt es auf der Hand, daß die E n t e n t e den Zeitpunkt
für gekommen glaubt , unverhüllt ihre FMndsch l
gegen die Bolschewisten durch Gegenrevolu¬
tion zu dokumentieren.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21. Juni . (W.B. Amtlich.)

westlicher Lriegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp recht:

Der Feind setzte an der ganzen Front heftige E r kn ri¬
tz nngsvor stütze fort . Sie wurden überall abgewre-
s en.

Nordöstlich von Morris  und nördlich von Albert
brachen englische Teilangriffe  blutig zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Oertliche Angriffe  der Franzosen südwestlich von

Nohon,  der Amerikaner nordwestlich von Chateau-
Thierrh  scheiterten . Franzosen und Amerikaner erlitten
kierbei schwere Verluste. Gefangene blieben rn unserer Hand.
Südwestlich von Reims  wurden JEener gefangen

Die großen, ehemals von Franzosen besetzten, deutlich
erkenntlich gemachten Lazarettanlagen im Vesle-

a l zwischenB r e u i I und Montdignh  waren rn letzter
Zeit zweimal das Ziel feindlicher Bombenan-

3Det Erste Generalquartiermeister: Ludendvrff.
Der SsterreichisSe amtliche Bericht.

Wien  2 !) Juni . (W.B ) Amtlich wird verlgntbart:
Die Schlacht in Denetien  dauert fort. Der Femd

erwiderte den Fall des größten Teils der Piavefront durch hef¬
tige mit zäher Ausdauer geführte Gegenangriffe. Um un,ere
ume Stellung am Fofetta - Kanal , an der Bahn
O d e r z v!- T r ev i so nnd ans dem Monte llo  wur )de er¬
bittert gernngeü. Im Montellogelände steigerte fich der Kampf
mitunter zur Heftigkeit der großen Karstschlachten Tie M-
lrener trieben ihre Stnrmkolonnen stellenweise sechsmal vor.
Große Verluste zwangen den Feind zu regellosem Einsatz ferner
Reserven, die er divisions- und regimenterwer,e rn den Kampf
watf Alle seine Anstrengungen waren vergebens. Dre Heere--
anivpe des Feldmarschälls von Boroevst behauptete nicht nur
restlos erkämpfte Linien, sondern warf  mit den Aimnonen
des Generals der Infanterie Baron Scharrezer dre Ita¬
liener  südlich der nach Tr e bi jo führenden Bahn werter

8LÂuch " 'üdöstlichV "iag o liefen die Italiener abermals
und mit großem Mißerfolg wie an den Vorlagen sturm

Besonders rühmend wird in Truppenmeldungen der Mit¬
wirkung der Schlachtflieger am Kampf- und Anfflarnng Menst
gedacht.' Bon unseren Kampffliegern errang Hanptmann Brn-
nvwsky den 33. und 34., Oberleutnant von Lmke-Craw-ord den
25 , Oberleutnant Fiala den 23. Lustsieg.

ver türkische amtliche Bericht.
Ko n sta n t i n o p el , 19. Juni . (W.B,) P a l a stt n a -

srrnnt:  Im Küstengebiet stellenweise gesteigerte Artillerie-
tätiafeit Die Beschießung Jerichos  und der feindlichen
Truppenlager»im Brückenkopf westlich des Jordan wurde von
uns fortgesetzt. Vorstöße unserer Abteilungen gegen dre Jordarr-
mundung führten zu Gefechten mit feindlichen Postternngen
starker Kavallerie, die mit dem fluchtartigen Ruckzug
der Engländer  endeten. Eine Anzahl Gefangene, Wafsen-
und Kriegsmaterial wurden eingebvacht.

Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 19. Juni , nachmittags:

Um 6 Uhr abends eröffneten die Deutschen eine heftige Artil¬
lerievorbereitung auf der ganzen Front von Reims  von
der Gegend westlich von Vrrgnh bis östlich Pompelle. _Um
9 Uhr machte die feindliche Infanterie einen Angriff auf die
französischen Stellungen -zwischen diesen beiden Punkten. Dre
französischen Truppen leisteten dem Stoß der Deutschen, welche
durch das Feuer der französischen Gegenvorbereitungstark ge¬
litten hatten, erfolgreich Widerstand. Zwischen diesen beiden
Punkten wurden die deutschen Stnrmtruppen durch das franzö¬
sische Feuer zum Stehen gebracht; sie mutzten wiederholt auf
ihre Ausgangslinien zurückfluten tmd konnten nicht an die
französischen Stellungen herankommen. An der Peripherie
von Reims  spielten sich heftige Kämpfe  ab , in deren
Verlaus der Feind schwere Verluste erlitt und überall abge-
wiesen wurde. Oestlich von Reims endete der Kampf in der
gleichen Weise zunl Vorteil der Fvauzvsen. Es war den Deut¬

schen gelungen, in Wal,. nordöstlich von Sillertz, emzudringen,
sie wurden aber durch ftanzüsische Gegenangriffe,wieder hinaus¬
geworfen. und es wurden in der Gegend von Reims Gefangene
gemacht, welche erklärten, daß die Stadt durch drei Divisionen
in der Nacht um jeden Preis genommen werden sollte. (?)

Italienischer Bericht  vom 19. Juni : In der Nacht
vom 18. Juni und am gestrigen Tage griff der Feind vom
Plateau von Afiago bis zum Montellv nicht wieder an . Tell-
aktionen wurden in den Gegenden des Monte Grappa und des
Montellv glatt äbgewiesen. Wir unternahmen Vorstöße auf
dem Plateau von Asiago, wo Abteilungen der Alliierten einige
Dutzend Gefangene und zwei Geschütze einbcachten und durch
ungewöhnlichen Druck feindliche Vorsprünge südlich der Eisen¬
bahnlinie von Monte Belluna beseitigten. Unsere Artillerie
ließ durch ihr mörderisches Konzentrationsreuer  die
längs der Schlachtlinie sich anfhaltenden oder hinter der Front
in 'Bewegung befindlichen Massen nicht zur Ruhe kommen.
An der Piave war der gestrige Morgen ruhig, aber am Nach¬
mittag wntd/ *die Schlacht wieder wütend ausgenommen. Nene
feindliche Versuche, auf das rechte Ufer des Flusses von San
Andrea nach Candeln nberznsetzen, tourben vereitelt. An den
Flußdämmen zwischen Candeln und Foßalta setzte der tapfere
Widerstand der nnsrigen den Gegner auf eine harte Probe.
Hierbei brach der Elan der Feinde an der unerbittlichen
Tapferkeit unserer Infanterie zusammen. Der Kampf war auf
breiterer Front im Abschnitt von Foffalta, südöstlich von
Meoto und nördlich vckm Capw SUe ebenfalls heftig. Der
Feind verteidigte sich verzweifelt und jeder Zoll Boden war
der Schauplatz' eines „epischen Kampfes", an dem unsere Flug¬
zeuge und die unterer Alliierten teilnahmen, wobei sie 15009
Kilogramm Geschosse und 10000 Maschinengewehrschüsse ans
die von den feindlichen Truppen gebotenen verletzbaren Ziele
abgaben, da namentlich' fcte feindlichen Truppen tn eng be¬
schränktem Raume auf vom rechten Flußufer eingeschlossen
waren Tie erste Sturmdivision, die 30. Jnfanteriediviston, die
Brigade von Bollano (217. und 218. Regiment) und diejenige
taon Caserta (267. und 268. Regiment) verdienen Wohl die
Ehre einer besonderen Erwähnung. Die Schlacht dauert
mit Erbitterung fort  und der Feind kümmert sich, um
einige seiner anfänglich erzielten Erfolge zn behaupten, nicht
um seine ungeheuren Verluste, die ihm unser Gewehrfeuer, un-,
tere Geschütze und unsere Flieger seit fünf Tagen unaufhörlich
beibringen Die Zahl der seit Beginn der Schlacht Angebrach¬
ten Ge fapg  e nen  beläuft sich auf 9011. Mehrere Geschütze
und Hunderte von österreichischenMaschinengewehren blieben rn
unterer Hand. Die Zahl der abgeschossenen Flugzeuge erhöhte
sich auf 50. Nur zwei unserer Apparate oder der unserer Alli¬
ierten sind nicht zurnckgekehrt.

U-BoottErfolgc.
Berlin,  20 . Juni . (W.B. Amtlich.) Das unter dem

Kommando des Kapitänleutnants Middendorf  stehende U-
Boot verrenkte vor dem Westausgang des Kanals  und
an der en g l i s che n W estkü ste vier Dampfer mit Wammen
19 000 B rt . Von ihnen wurde ein wertvoller 8000  Brt.
großer Dampfer aus einem einlausenden, sehr, stark gesicher¬
ten Geleitzug hevausgeschossen. Sämtliche Schiffe waren be¬
laden. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkung eines Truppentransporters.
Paris,  20 . Juni . Meldung der „Agence Havas . - er

Trausportdampfer „San t a =Sinn a‘\  bex . unter
Bedeckung von Biserta nach Malta führ und Soldaten , sowie
eingeborene Arbeiter an Bord hatte , wurde m der Nacht
vom 11. Juni / ohne daß ein Feind bemerkt worden war,
torpediert und versenkt. Von den 2150 an Bord befind¬
lichen Personen wurden 1513 gerettet.

abschnitt Herrichten lassen. Jeder Schritt , rückwärts bringt
ihn dem Saume des verschanzten Lagers won Pa¬
ris  näher , das. er jetzt schon bet Compiegne, und Villers-
Cotterets verteidigt , obwohl die Deutschen Paris weder di¬
rekt angreifen, noch als geographisch-strategischesZiel zu er¬
reichen suchen. Sobald Paris so hart an der Peripherie
liegt, daß die Nord- und Ost-Verbindungen der englisch-fraw-
zösischen Front im Umkreise von Paris Porr der Schlacht er¬
saßt werden, hat Hindeuburgs Angriffsfeldzug eines seiner
wichtigsten Oper stwnsziele erreicht. Fachs Gegermraßnah-
men hemmen dies« Entwicklung, ohne ihr entrrnnem zu kön¬
nen . Dazu bedürfe es anderer Mitte ! und einer völligen
Zurückgewinnung der Initiative.

Einsatz »er Amerikaner und Italiener:
Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Wie schwer die blutigen

Verluste der Eurente während der drei Ofjensivmonate von
Ende März bis Ende Juni sich gestaltet haben, geht allein
daraus hervor , saß in immer steigendem Matze ameri¬
kanische Regimenter  zur Auffüllung der kläffenden
englisch-französischen Lücken eingesetzt werden. Bei ihren
nutzlosen Gegenangriffen haben die zum Teil unfertig
ansgebildeten  Amerikaner außergewöhnlich- schwere
Blntopfer bringen müssen. Die erwarteten amerikanischen
Transporte werden in erster Linie dazu dienen müssen, die
amerikanischen Verluste zu ersetzen. Ein weiterer Beweis
für die Größe der Niederlage und die Höhe der blutigen
Verluste der Entente ist der Einsatz v an Italienern
an der Westfront» obwohl sich an der italienischen. Front
selbst neue Kämpfe entwickelt haben.

Bon der italienischen Front ..
Die „Berch Zkg. a. M." meldet ans dem k; u. k. Keiegs-

p resse quartier:  Die gegenwärtige Lage an der Piave-
front kennzeichnet sich in der Hauptsache dadurch, daß der S äd-
flugel,  bestehend ans Truppen der Armee Wurm, langsam
aber beständig an Boden gewinnt und ebenso der
N*ordflligel , der den Montellv  in überraschendem An¬
sturm zu drei Vierteln genommen hat und den fortwährenden
Ausbau der Stellungen an dem Süden weitertragt. Auch die
Gefangenenzahl wächst ständig. Erfreulich sind die geringen
Verluste unserer Truppen. Manche Regimenter hatten keinen
einzigen Toten und vielfach auch nur wenig Verwundete.

Berlin,  20 . Juni . (TU)  Von der italienischen Front
wird dem „Berl. Tgbl." berichtet: Die Italiener , Engländer
und Franzosen wollten an der Brenta einen starken Offensiv-
stotz aussübren und hatten dazu eirte bedeutende Heer'esma.cht
bereit gestellt. Stotz und Gegenstotz trafen auf-
einander.  Im ersten Ansturm kamen die österreichisch-unga¬
rischen Truppen überall in die feindlichen Stellungen und
konnten sogar südlich vom Monte Ramiero fast in den Rucken
der furchtbaren Bergfestung Grappa  gelangen . Die hohe
Zahl von 11000 Gefangenen, darunter Leute von drei a-tvr-
stonen des 14 englischen und zwei:Divisionen des 12. fran¬
zösischen Korps kennzeichnet diesen Anfangserfolg. Alsdann
setzte der Gegenstoß des Feitzdes ein, gegen den aber von
dem neueroberten Terrain westlich der Brenta der oNonte
Cvstalnnga, der Mont» di Val Bella und der Col Bel Ropv
behauptet werden konnten. Furchtbares Regenwetter
l » h mt e sod « nn die Op erat tone ». (Cadoraw -Wetter . )

Drei Monate deutscher Tffenstve.
Berlin,  20 . Juni . (WsB.) Am 21. Juni stnd drer

Monate deutscher Offensive im Westen vergangen. In dieser
Zeit haben wohl die englischen wie die französischen
Heere die schwersten all ihrer Niederlagen  er¬
litten chie Initiative verloren und sind ovllständtg in we
Defensive gedrängt worden. Die stolze Manövrierarnke
Jochs, die die Entscheidung bringen sollte, besteht als solche
nicht mehr. Die Gefangenen, die blutigen Verluste des
Feindes und die Einbuße an Material haben eine unge¬
heure Höhe erreicht. Mit welcher Hoffnung  die En¬
tente den zu erwartenden Kämpfen in Frankreich entgegen-
sah und wie schwer nunmehr die Enttäuschung  ist,
geht ans den nachstehenden Ententestimmen kurz vor und
während der deutschen Offensive hervor : Dre „Daily Mail
schreibt unter- dem 9. Februar : „Am Ende wird der Femd
nicht mehr erreicht haben als einen mehr oder weniger
großen Riß in unserer Front und ein paar Tausend Ge-
sanaene " Fair Plah " schrieb unter dem 7. Marz : „Deutsch¬
lands Macht als Offensivkraft ist gebrochen." „Daily Mail
schrieb unter dem 16. März in einem Leitartikel . ,?Wr
decken die übrig gebliebenen französischen Bergwerke! Diese
liegen jetzt unter dem ständigeu deutscheni Feuer. Di« ^Worlw
vom 24 März schreibt: „Die deutschen Heere werden un¬
gefähr dieselbe Zeit wie die Engländer zur Erreichung von
Cambrai,  nämlich 15 Monate , gebrauchen, wenn sie das
Gelände Stück für Stück wiedererobern wollen Bekannt¬
lich wurde dies in wenigen Tagen erreicht. Der Funk
sprnch von Lyon vom .29. März schreibt während der großen
Schlacht beiderseits der Somme: „Wenn die Deutschen ber
dieser Kraftaustrengung bleiben, werden sie sich bald mit
stark verminderten Reserven einer völlig intakten franzosi-
chen Armee gegenübersehen." Bald darauf verloren die

französischen Truppen den Kemmel  und wurden nach we¬
nigen Monaten über den Damenweg,  über die AiSne
und die Vesle  bis zur Marne gejagt und « litten zwischen
Mont di vier  und No hon  eine schwere Niederlage.

Oeuvre" schreibt unter dem 29. März während des ersten
Schlages: „Die Initiative der zweiten Schlacht wird uns
beständig gehören." Die Schlacht in Flandern , die Schlacht
zwischen Aisne und Marne und die Kämpfe zwischen Mont¬
didier und Nohon bewiesen, daß die Initiative völlig
auf der deutschen Seite  lag.

Bon der Westfront.
Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Am 19. Juni wurden dre

feindlichen Bahnhöfe von Abeele und Godewaers-
Velde  desgleichen die Bahnanlagen von A m r e n durch
schweres deutsches Feuer  beschossen. Deutschesturm-
kompaquien drangen am 19. Juni morgens nordöstlich von
Seicheprey  in den RemiereswaLd ein, stießen zum Tell
bis zu dessen Südrand vor und sagten dem amerikanischen
Gegner schwerste blutige Verluste zu und nahmen ihm Ge¬
fangene ab.

Zur Lage.
Bern,  20 . Juni . (W.B.) Stpgemann schreibt un

Bund" : Die Fortsetzung ' der deutschen Offen¬
sive  hat eine erstaunliche Ausweitung der dritten Ope¬
ration . aber noch nicht die Entfesselung der vierten großen
Operation gezeitigt. Foch hat ohne Zweifel die Linie Bean-
vais —Senlis —M'eaur bereits als rückwärtigen Verteidtgnngs-

Kcine politische Dssensive.
Die „Köln. Ztg." schreibt: „Die Mitteilung unsere- Ber¬

liner Mitarbeiters , daß der Reichskanzler  bei der Be¬
ratung des Haushalts voraussichtlich nicht die Gelegen¬
heit nehmen wird , zu sprechen,  wird Erstaunen und Ent¬
täuschung Hervorrufen. Exstaunen, weil diese Enthattsam-
keit den Eindruck hervorrusen muß. als ob der oberste Be-

' amte des Reiches in diesen Zeiten des gewaltigsten .Erlebens
deutscher Geschichte nichts zu sagen habe öder es n.cht fnr
nötig halte , etwas zu sagen; Enttäuschung, weil sein Der-

i halten zu bestätigen scheint , daß man in Berlin immer noch,
bereit ist, die politische Offensive und Jnrtra-
tive unfern Gegnern  z n. üb  e rl  a s s en . Wahrend-
bei uns über allen Gipfeln Ruh ist, vergeht kein Tag, an
dem nicht drüben einer der Stimmführer mrt vrel Getue:
und dem Brustton der Ueberzeugung eine Ansprache hielte,
um durch Spiegelfechtereien und Falschmünzererendre öffent¬
liche Meinung zu blpuden und zu bestechen: Sie haben dre
Genugtuung , ihre Rodomontaden alsbald- in aller Welt ge¬
druckt zu genießen; die deutsche Presse nnd dre deutschen
Leser mögen dann sehen, wie sie sich damit ablrnden. Ern
merkwürdiger Zn  st and !"

' Rückkehr deutscher Internierter.
Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Nach den deutsch-sran-

/.ösischen Bereinbarnngen über die Gesangenensragen sollen
bie box dem 15. April 1918 in der Schweiz rnternrerien
deutschen Kriegsgefangenen,in die Heimat zurückgesührt wer¬
den Ebenso sind sämtliche in der Schweiz internierte Zivil¬
personen freiznlassen. Die Ausführung dieser Bestrmmnrr-
gen hat nunmehr begonnen. Heute hat der erste Zug
mit deutschen Internierten die schweizersiche Grenze über¬
schritten und ist i n K o n st a n z e i n g e t r o f f e n, Es wer¬
den etwa 200 deutsche Offiziere. 6000 Kriegsgefangene und
1000 Zivilinternierxe innerhalb 6 Wochen der Heimat wreder-

^ 9 Die austro-polnische Lösung?
Wien,  20 . Juni . Die Polen arbeiten mit nnverkerrn-

barer Geschicklichkeit damn. sich in Oesterreich eine starke Mehr¬
heit für die austropolnische Lösung zu sichern. In Ungarn tzt
ihnen dies schon gelungen. Auch in Oesterreich haben sre Men
Teil der deutschen Parteien für gewisse parlamentarische Zuge¬
ständnisse, die nur vorübergehenden Wert besitzen, glerchsalls
ihren Wünschen geneigt gemacht. Es ist aber zu erwarten,
daß der ganze politische Aufwand vergebens bleibt, denn der
Widerstand in Deutschland , der aus Warschau  noch
verstärkt wird, wächst täglich, und es ist nunmehr keine Aus¬
sicht für die austropolnische Lösung vorhanden. Unter mesen
Umständen worden auch die Deutschen in Oosterxoich nicht
lange mit den Polen an einem Strick ziehen.

Antisemitische Ausschreitungen in Galizien.
Lemberg,  18 . Juni . In Galizren hänfen sich in der

letzten Zeit Unruhen, die den Chamkter von o « ttje rnttiU
Sehen Pogromen  nnd Ausschreitungen namentlrch gegen
die jüdischen Kaufleute und Lebensmittelhändler annehmen
und von einem einheitlichen Zentrum geleitet M som schetnen.
Es fanden in den letzten Tagen große Erze,so sowohlm Lem¬
berg als auch in Strij und Melicka und emigen Nemen
Städten Ostgaliziens statt. 23 Personen wurden verhaftet.
Viele Umstände lassen darauf schließen, daß diese Erzefle mll
der Ernährtmgsfrage nichts zu tun haben, sondern ihre Urhebe
in der ailpolnischen Partei  zu suchen sind, die ans
diese Weise ihren Unmut über die unbefriedigende Gestaltung
der polnischen Verhältnisse zum Ausdruck bringen will und
über die Juden deshalb aufgebracht ist, weil die,e sich gegen¬
über den allpolnischen Idealen kühl verhielten und Segenüber
der ukrainischen Idee  eine nicht feindliche Haltung be¬
wahren. *
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-t Kürzung der Brotration in Oesterreich,
ien, 19- Juni . Der Wiener Arbeiterrat hatte
,»x gestrigen Sitzung eine Reihe von Beschlüssen ge-
L sich auf die Kürzung der Brotration  be-
^Der Arbeiterrat fordert die baldige Wiederherstel-
« ^vollen Brotration , ferner verlangt er eine anze-
f -Erhöhung der Arbeitslöhne , damit die Arbeiter
M -Lebensmittel verschaffen können. Ferner wird
-Erleichterung verlangt und Kürzung der Arbeits-
„e Schmälerung des Einkommens. Der Arbeiterrat
dann zur Friedensfrage  Stellung und Ver¬

den Abschluß eines baldigen ehrenvollen Friedens.
Mist auf den beginnenden Stimmungsumschwung in

1 endlichen Ländern und fordert die Regierung auf,
' Ijt in Verhandlungen über den allgemeinen Frieden
' reten. Schließlich fordert der Arbeiterrat die so-

, Einberufung des Parlaments.
Kein Patz für Troelstra.

msterdam,  20 . Juni . (W.B.) Wie der hiesige Ver¬
des Wolffbnreau tarnt gutunterrichteter Seite erfährt,
,t sich die Nachricht, daß die englische Regierung

I Mt hat, Troelstra den Paß  für die Reise nach
„ zu verweigern,  um angesichts der Stimmung

- den englischen Seeleuten unliebsame Zloischenfrlle zu
- Iben. —- Tie Londoner radikale Zeitung .„The Star"
1 (: Tas Geschrei gegen Troelstra erscheint äußerst
i -rlich.  Troelstra wird in seiner Eigenschaft als parla-
s Mer Führer der niederländischensozialdemokratischen
•i (erpartei deutschfreundlicher Gesinnung beschuldigt. Die

Meis der Anschuldigung° angeführten Gründe beweisen
■(ajj Troelstra strickte neutrale Haltung eingenommenhat.

Spaniens Marokko- nnd Gibraltar -Ansprüche.
üad rid,  20 . Juni . (W.B.) In der gestrigen Sitzung

| immer erinnerte der Ministerpräsident Maura an die
I -Spaniens auf Marokko  und führte aus , daß dessen

iche Küste notwendigerweise dem spanischen Einfluß
stehen müsse, da sie im gegenteiligen Fälle von einer

] )€rt Macht besetzt werden würde. Bezüglich der Meer-
; e von Gibraltar  erklärte Maura , dvI deren Be
, Hang für die Nation eine Notwendigkeit lei, und daß

1 Spanien auf seine künftige Mission gebührend vorbe
| i müsse, um im gegebenen Augenblick seine diesbezüg
| ( Rechte entsprechend geltend machen zu können.

Die Engländer an der Mnrmanküste.
Stockholm,  20 . Juni . (W.B.) Nach einem Aufsatz
Huf oudstadsbladet" ist in der finnischen Hauptstadt ein

: ment gefunden worden, aus dem hervorgeht , daß die
1 scheu roten Gardisten in unmittelbarer Nähe der sinnt
I ©reitge an der Murmanbahn eine große Kolonie anzu

IEMnpen. England  sollte dieser Kolonie die volleändigkeit zusichern. Ihr Hauptzweck bestand in einer
I >lLigen Bedrohung Finnlands.

( Amerikanische Kultur.
'ondon,  20 . Juni . (W.B.) Reuter. In einer Redexin
mapolis vor der demokratischen Staatskonvention drang
Vizepräsident  der Vereinigten Staaten Marshal auf

ß lbschafsung des Deutschen als Unterrichts -,
in den Staatsschülen.

- [ Der Nobelpreis für den Frieden.
z 8en f , 20. Juni . Wie die französischen Zeitungen aus

melden, erwartet man . im Vatikan, daß der Nobel-
für den Frieden dem Papst zufallen dürfte.

Bittschriften. ^ r .
Eine Eingabe um Verhinderung des Kinderhandels ward

als Material überwiesen. Ebenso eine Eingabe auf Ein-
uhrung von Post-, Brief - und Bestellkästen. Ebenso erledigt
werden Berichte des Ausschusses für Handel und Gewerbe.
Bei einer Eingabe der Gesellschaft für Sotzial-Reform auf
Besserstellung der Privarangestellten und allgekvetnen̂ Ge-
währuug von Teuerungszulagen tritt Abg. Sachse (Soz.)
dafür ein, daß nur solche Firmen Staatsaufträge erhalten
sollen, die eine angemessene Besoldung ihrer Arbeiter und
Angestellten gewährleisten. Die Eingabe wird der Regierung
als Material überwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Das Haus vertagt sich. Freitag 2 Uhr : Anfragen.

Friedensvertrag mit Rumänien.

parlamentarisches.
Im Reichstag  soll am heutigen Freitag die erste

Lesung des Fried ensvertrag es mit Rumänien
erfolgen. Hierzu wird Staatssekretär v. Kühlmann sprechen.
Ob der Friedensvertrag mit den Zusatzverträgen ohne wei¬
tere Aussprache an den Hauptausschutz verwiesen werden
wird, steht noch dahin. Am Montag joll die zweite Lesung
des Haushalts des Auswärtige ' n Amtes und der
Reichskanzlei  beginnen.

Berlin,  20 . Juni . (W.B.) Der Hauptausschutz des
Reichstags  nahm den 8 1 Absatz1 des Umsatzsteuer¬
gesetzes  in folgender Fassung an : „Der Umsatzsteuer un¬
terliegen die im Inland gkgen Entgelt ausgeführten Liefe¬
rungen und die sonstigen Leistungen solcher Personen , die
eine selbständige, gewerbliche Tätigkeit mit Einschluß der
Urerzeugung und des Handels ausüben . Die Steuerpflicht
wird nicht dadurch berührt , daß die Leistung auf Grund ge¬
setzlicher oder behördlicher Anordnung bewirkt wird oder
kraft gesetzlicher Vorschrift als bewirkt gilt ."

Der Börscnumsatz-Ltempek.
Berlin,  20 . Juni . Bei der ersten Lesung der Börsen-

steuer im Hauptausschutz ist eine Herabsetzung des Börsen¬
umsatz-Stempels auf 1 Pro Mille erfolgt gegenüber dem
Regierungsvorschlaz von 3 pro Mille . Nachdem sich nun
aber die Verbündeten Regierungen nur unter der Voraus¬
setzung, daß dir von ihr vorgeschlagenen indirekten Steuern
in"vollem Betrage genehmigt würden , mit dem Besitzsteuer¬
kompromiß einverstanden ' erklärt haben, finden zur Zeit
Besprechungen unter den Parteien und mit der Regierung
statt, wonach der Börsenumsatzstempel wieder erhöht wer¬
den soll, und zwar voraussichtlich auf 2 pro Mille.. .

Im preußischen Abgeordnetenhaus  nimmt die
Etatsberatung  bei sehr geringer Beteiligung der Ab¬
geordneten ihren Fortgang . Zeitweise wohnen noch nicht
25 Volksvertreter den Verhandlungen bei.

Mieter besucht zu haben, bei näherem Nachsehen sich jedoch
als ein Einbrecher entpuppte, der im Hause bereits einen Ein-

bruch verübt hatte und das Tiebsgut abhvleu wollte. • Ter
Dieb im Gehrock und Lackschuhen  wurde verhaftet.

OrutscHer
Sitzung vom 20. Juni.

Präsident Fehrenbach  gibt das Telegramm bekannt,
er au den Kaiser anläßlich des 30jährigen Regierungs --

j läums gerichtet hat.
Die Mitteilangen des Rechnungshofesgehen an den Rech-
lsausschuß.

Lokales utidi provinziell »»
— Auszeichnungen.  Der Tambour Jakob

A n g e r ste i n und der Wehrmann .A u g u st H o f f m a n n
von "hier erhielten das Eiserne Kreuz % Kl.

— ' Das Ergebnis der Ludendvrffspende  beträgt
bis jetzt im Oberwesterwaldkreise  22200 Mark.

Vom Westerwald,  19 . Juni . Eine große Wildsaujagd
in der Gemarkung Stein -Neukirch brachte statt der ersehnten
Borstenllere einen anderen Fang, nämlich zwei Russen,
die aus ihrer Arbeitsstätte bei Gießen entwichen.waren und
sich in einem fast unzugänglichen FichtendickicP ein wetterfestes
Lager mit reichen Lebensmittelvorräten eingerichtet hatten.
Tie Russen hatten hier schon zehn Tage gehaust und wollten
später nach der Schweiz auswandern. Tie Lebensmittel rührten
von nächtlichen Einbrüchen in den Nachbarorten her.

Frankfurt  a . M., 19. Juni . Ter Metzgermeister Bolg,
Schweizerstraße 69, traf im dritten Stock seines Hauses einen
ausgesucht elegant gelleideten jungen Herrn, der angab, einen

Cetzte tlaebrieMcn.
Die Bedrohung Venedigs und Trevisos.
Wien,  21 . Juni . (T.U.) Venedigs Frontlinie liegt

nur noch 15 Kilometer von unseren Linien entfernt .^ Tre-
viso ist bedroht, ebenso das Etappengebiet westlich der Stadt.
Die heftigsten Angriffe gegen die beiderseits von Trevrso
flankierenden Truppen der Armee von Doroevio brachen
unter schwerstem Artilleriefeuer zusammen. Sobald die Ar¬
mee des Erzherzogs Joseph und des Freiherrn von Wurm
ihre schwere Artillerie in die neue Stellung gebracht staben,
können sie Treviso unter ein flankierendes Feuer nehmen.
Den Italienern bleibt für den Hin- und Hertransport zu
ihrer Gebirgsfront nur die von Castel Frace führende ein¬
gleisige Bahn nach Basseno. Eine rasche Entscheidung der
Kämpfe ist jedoch nicht zu erwarten.

Beunruhigung über die große Zahl ab-
stürzender Flieger.

Haag,  21 . Juni . Laut „Mvrning Post" herrscht in
Amerika große Beunruhigung über die Zahl der auf ameri¬
kanischen Flugfeldern verunglückten Flieger . Die Blätter
verlangen eine Untersuchung, ob die Maschinen untauglich
sind, oder ob man junge Flieger mit ungenügender Vor¬
bildung aiufsteigen läßt. Mehrere Blätter weisen darauf hin,
daß, falls die jungen Leute nach Frankreich abgehen, es
sehr fraglich ist, ob sie im Stande sein werden, etwas ZU
leisten, falls ihre Ausbildung in Amerika mit ungeeigneten
Maschinen stattfand oder ihre technische Ausbildung mangel¬
haft war.
Tätigkeit russi -sch- Roter Garden im Einver¬

ständnis mit der Entente.
Stockholm,  21 . Juni . „Nowaja Shisn " meldet, daß

in rnssisch-Karelien bedeutende russische Rote Gardisten-Ab¬
teilungen operieren, im Einverständnis mit dem englischen
Oberbefehlshaber an der Mürmanküste, Admiral Pemp.
«Gleichzeitig wird gemeldet, daß der Kommandant der fran¬
zösischen und serbischen Murman -Streitkräfte dem Sowjet
längs Her Mürman -Bahn mitgeteilt hatte , seine Regierung
habe ihn angewiesen, die ihm unterstellten Truppen über¬
all zu verwenden. Neuangelangte serbische Truppen in
Stärke von annähernd 2000 Mann sind letzthin nach Pet-
schenga entsandt.
Die Verhandlungen Küh lln anns mit der Ham¬

burger Großkaufmannschaft.
H a m b u r g,  21. Juni . (T.U.) Staatssekretär von Kühl¬

mann hatte gestern eine fast 3-stündige Besprechung mit den
Vertretern des Hamburger Staates , der Großkaufmannschaft '
und den Mitgliedern des Ausschusses für Ausgestaltung des

’ deutschen Auslandsdienstes. Im Mittelpunkt der Verhand¬
lungen stand ein ausführlicher Vortrag des Hamburger Aus-,.
fuhrkaufmanns Daucht, der zusammenfasfend die Wünsche
der Hamburger Kaufmannschast nach Einsetzung einer Spe¬
zialkommissionzur Beratung der Frage über die Reform »
des deutschen Auslandsdienstes  wiederholte , wie
das demnächst auch von dem Reichstagsabgeordneten Dr.
Stresemann im Reichstag beantragt werden wird. Daran
schloß sich eine lebhafte Erörterung , aus deren Verlauf sich
die Hoffnung entnehmen läßt , daß die vom Ausschuß in
so bedeutsamer Weise gegebenen Anregungen nicht verloren
sein, sondern zur ernsten Behandlungen der Fragen führen
wird.

Ein Verzicht zugunsten Wiens.
Wien,  21 . Juni . (T.U.) Tie „Arbeiterztg." schreibt,

daß Deutschland auf die 300 Waggons Frühkartoffeln ver¬
zichtet, die aus Ungarn geliefert werden sollten, sodaß Oester¬
reich 600 Waggons Frühkartoffeln 'aus Ungarn erhält.

»ie privatfckretärin.
1 Original-Roman von Hanna Förster.

6. Fortsetzung.
Hf - - <
I Ich komme eben von Tante Unger. Onkel hatte sich
I : schon in sein Arbeitszimmer zurückgezogen. Ich habe
1 e und Sidonie im Aufträge meines lieben Pflegemütter-

- ^für morgen Nachmittag zum Tee eingeladen. Man hat mir
H *gar nichts von Ihrer Anwesenheit erzählt," fuhr er,

er zur Fee gewandt, fort. „Meine Kusine vergaß es wohl,
I werden sie gewiß öfter sehen, denn sie kommt häufig
| Doktorhaus, auch mein Vetter Lothar und ich- sind dort
I gern erscheinende Gäste zu den wundervollen musika-
j « Abenden. Gnädiges Fräulein sind auch musikalisch?"
,1 Wieder stieg das holde Erröten in Fees zartes Gesicht.

«Doktor Klenze antwortete für sie: „Unsere liebe Nichte
«ns zwar noch nichts vorgcsungen, aber sie soll, wie mir

Z Vater sagte und früher schon schrieb, eine sehr schöne
1 itmc haben. Ich hoffe, daß sie uns nächstens, wenn Sie
- als Gäste bei uns sind, etwas singen wird."I„Bitte, liebste Tante,"siel Fee heftig ein, „das kann ich-

t] „ meine Stimme ist zu wenig geschult, ich hatte nur ein
r 'Unterricht. Tu weißt ja, Väterchen wollte mich aus-

A nt lassen, und dann kam so plötzlich der grausame Tod
1 entriß ihn mir." ^

I Ganz blaß war sie geworden vor Erregung: wie sie das
l !, und Tränen standen in ihren Augen. Man sah, wie
1 noch die Trauer um ihren herben Verlust in ihrem

,en lebte, nnd wie die Erinnerung sie schmerzte. Tröstend
h ihr Frau Doktor zu, und der Freiherr sagte mit selt-

j weicher' Stimme : „Sie haben Ihren Herrn Vater erst
kurzem verloren?"
„Vor einem Jahr, " antwortete das junge Mädchen. „Er
der edelste und gütigste Mensch, er ivar mir Vater und

tter zugleich, denn meine 'Mutter starb, als ich erst fünf
re zählte."
„Armes Kind," Machte der Freiherr in tiefer Bewegung,
jung und schön, und nun als Waise dazustehen, dazu in
Wabhängigen. Beruf. Welch ein Glück, daß sie im Doktor -
5 hier ein Heim gefunden hat !"
Ilse hatte den Rappen etwas fortgeführt und kam jetzt
ihm zurück. Sie sah die ernsten Mienen der anderen und
mk. Als sie gar Tränenspuren in den Augen der Freun-
entdeckte, fragte sie empört: „Wer hat Fee etwas zu-

! getan?"
Doktor Kleuze antwortete : „Kind, wie kannst du so dumm
en, wir sprechen von Fees Vater, da ist es doch verständ-
daß sie erregt ist."

- ,jJa , sie hat solch ein weiches Hetz, nnd sie kann ihren
Deren Verlust gar nicht vergessen. Wir wollen alle ver¬

suchen, sie aufzuheitern, Hprr Baron. Sie müssen uns hel¬
fen, gelt?" Sie / treckte ihm schelmisch die kleine Hand hin,
die er ergriff und kameradschaftlich schüttelte, denn die beiden
waren sich sehr sympathisch.

Felizitas nahm sich mit Gewalt zusammen. Sre machte
sich innerlich Vorwürfe, daß sie sich, so von ihrem Schmerz
hatte hinreißen lassen. Was mußte der Freiherr von ihr
denken! Schüchtern hob sie die Augen. Sie begegnete seinem
Blick — der war voll Teilnahme, nnd welch ein warmer
Glanz war in diesen groß.en, ernsten, grauen Männeraugen!
Fee fühlte sich ordentlich beruhigt. Mit einem lieblichen Lächeln
sagte sie zu dem Doktor und seiner Gattin : „Onkel und
Tante, verzeiht, daß ich inich so aufgeregt benahm, aber die
Wunde schmerzt noch so sehr, ich leide no-ch. immer unter
Va-ters Tod." _

Frau Doktor lächelte ihr liebevoll zu, und der Doktor
sagte: „Liebe Fee, wegen seines warmen und weichen Her¬
zens, ieiner tiefen Trauer um einen lieben Verstorbenen sollte
sich eigentlich niemand entschuldigen, davon gibt's ohnedies
zu wenig heutzutage. Aber jetzt wollen wir Sie nicht länger
aufhalten," setzte er, zum Freiherrn gewandt, hinzu.

Dieser antwortete : „Oh, ich bin es ja , der die Herr¬
schaften aufhielt. Sie haben einen kleinen Spaziergang ge¬
macht?" fragte er.

„Wir zeigten unserer Nichte die Arbeiter- und Beamten-
Wohnkolonie der llngerschen Werke, was sie natürlich sehr inter¬
essierte. Und dann, weil die Luft gar so mild und verlockend
war, gingen wir noch ein wenig weitre. Aber jetzt heißt
es weiter — heimwärts."

Freiherr von Phillburg verabschiedetesich sehr herzlich.
Er reichte auch Fee die Hand. Wie er die schlanke, ein wenig
bebende Mädchenhand in seiner Rechten fühlte, ging es wie
ein jähes Etschrecken über ihn. @r hielt die weiße Hand
einen Augenblick länger, als es üblich war. Noch einmal
grüßte er vom Pferd herab, und noch einmal traf sein Blick
in zwei tränenumflorte wunderschöne Mädchenaugen.

Als er so im flotten Trab davonritt , sah ihm der Doktor
noch ein paar Sekunden wohlgefällig nach: „Wie herrlich
der Mann zu Pferde sitzt," sagte er bewundernd, „das sieht
wirklich aus , als seien Roß und Reiter aus einem Guß.
Nun, es ist halt doch die alte Rasse und der ehemalige Kaval¬
lerist, was hier zur Geltung kommt."

„Dlas nicht allein," meinte seine Fvau. „Freiherr von Phill¬
burg ist auch eine selten schöne männliche Erscheinung. Solche
prachtvoll gewachsenen Gestalten von solch tadelloser Haltung
sicht man selten. Dabei kehxt er gar nicht den verwöhnten
schönen Mann heraus, sondern ist ruhig und zurückhaltend."

„Ja , das ist er," bestätigte Doktor Kleuze, „schade, er
wird wohl doch Sidonie heiraten müssen. Ich gönne ihr diesen
sainosen Menschen wirklich nicht, und er würde eine bessere
verdienen."

„Aber Sidonie ist doch sehr schön, Vater, und reich, und
sie liebt Konrad, das merkt selbst ein Kind."

■ „Selbst ein vorwitziges Kind, wie meine Ilse , merkt das,
gewiß. Nun, verlobt sind die beiden noch nicht, vielleicht
lernt der Freiherr mal eine andere reiche junge Dame kennen,
die sympathischere Eigenschaften besitzt als die hochmütige blonde
Sidonie Unger."

„Steht es wirllich so schlecht im Schloß Phillburg ?"
fragte Frau Doktor Klenze.

„Sehr schlecht," antwortete ihr Mann , „wenn der junge
Konrad keine reiche, keine sehr reiche Heirat macht, kann
er den Besitz nicht halten. Du lieber Himmel, was hilft
hier aller Fleiß, alle eigene Anspruchslosigkeit! Die Ahnen
singen Wit dem Schuldenmachen an, der Valet setzte es fort,
und der Sohn, der so ganz aus der Art geschlagen, so ein
famüser tüchtiger Mensch ist, der muß nun für' die Sünden nnd
den sträflichen Leichtsinn seiner Vorfahren büßen. Das ist
nun einmal das Leben. — Aber, meine Herrschaften, jetzt
wollen wir flott ausschreiten, unsere kleine Fee sieht ganz
müde aus , und sie soll morgen früh Punkt neun Uhr frisch
und munter wieder ihren Dienst antreten ."

Da schritten nun alle vier tüchtig aus . Es war mittler-.
weile fast ganz dunkel geworden. Die anderen beobachteten
Fee nicht länger, sondern jeder hing seinen eigenen Gedanken
nach. Doktor Klenze hatte gesagt, daß Fee müde aussah.
Sie fühlte sich auch seltsam matt und so unendlich traurig.
Mit bangen Gefühlen hatte sie vorhin den Motten des Toktor-
paares zugehött. Also der junge Freiherr müßte einmal reich,
sehr reich heiraten! Und da§ hochmütige schöne blonde Mäd¬
chen, die ihr so bewußt herablassend, fast feindlich gesinnt
war, war schon so gut wie seine Braut . -Ihr Herz krampste
sich zusammen, bei dem Gedanken. Das Leben schien ihr mit
einemmal so schwer zu ertragen. Fast wünschte sie tot zu sein,
da drunten schmerzlos zu schlummern, neben der sttihverstor-
benen Mutter und dem güttgen Vater, der sie mit so viel
Liebe umgeben hatte. Beinahe hätte sie in ihrem Schmerz laut
.aufgeschluchzt; doch gewohnt, Selbstbeherrschung zu üben, nahm
sie sich gewaltsam zusammen.

Sie hatte ein Heim bei diesen lieben Menschen hier ge¬
funden, hatte eine sichere Stellung — mußte sie nicht dem
Schicksal dankbar sein? Noch einmal stteg es wie eine heiße
Klage in ihren Gedanken auf : „Wenn Vater leben geolieben
wäre, auf sein in Arbeit begttffenes Werk hatte er so große
Hoffnungen gesetzt; wenn sie sich dann verwirklicht hätten,
dann wollte et mich zur Konzertsängerin ausbtlden lassen,
statt dessen mußte ich nach seinem Tode so schnell wie möglich
mich zu einem Beruf vorbereiten, mußte mich für das Kauf¬
männische ausbilden. Vielleicht wäre ich sonst eine berühmte
Sängcttn geworden. Vater sagte, meine Sttmme sei selten
schön; und daß auch gerade die Lehrerin, die mich unterttchi-
tetc, starb, war ein furchtbarer Schlag, denn sie hätte mich
ja umsonst weiter ausgebildet. Das Schicksal meint es nicht
gut mit mir . . . ."

(Fortsetzung folgt.)



Beschlagnahme von MetallgegenstSnden.
In Ausführung der Bekanntmachung, betr. Beschlag-

nähme, Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegen¬
ständen vom 26. März 1918 (Kreisblatt Nr. 73—77) und
der Ausführungsbestimmung vom 27. März 1918 (Kreis¬
blatt 9h\ 78 81) wird für den DillkreiS folgendes bestimmt:
1) Wohnungen. Zimmer in gewerblichen Betrieben, wie Ho¬

tels, Kranken-, Geschäfts-, Gasthäusern, Hospizen usw. gel¬
ten nicht als Wohnräume. Dagegen sind die von Privat¬
personen vermieteten Zimmer ihrer eignen Wohnung als
Teile der Wohnung zu behandeln.

2) Gardinenstangen.  Gardinenstangen in Zimmern von
Hotels, Kranken-, Geschäfts-, Gasthäusern, Hospizen usw.
sind enteignet. Gardinenstangen in Zimmern, die von
Privatpersonen vermietet werden, sind wie Gardinen-

■ (langen in Wohnungen (siehe Mitteilung 1) zu behandeln
und fallen daher nicht unter die Bekanntmachung.

3) Türklinken.  Auf die Türklinken der Zimmer von
Hotels, Kranken-, Geschäfts-, Gasthäusern, Hospizen usw.
und die dazu gehörigen Unterlagen (Langschilder, Rosetten
usw.) können die für Korridortüren zugestandenen Aus¬
nahmebestimmungennicht angewendet werden. Diese Klin
ken mit ihren Unterlagen sind wie die gewöhnlichen Tür
sinken zu behandeln.

Dagegen sind Türen , die Läden nach außen hin ab¬
schließen, wie Korrdiortüren zu behandeln. Die daran an¬
gebrachten Klinken und dazu gehörigen Unterlagen (Lang¬
schilder, Rosetten usw.) sind erforderlichenfalls erst auf eine
neue Anordnung hin abzuliefern.

4) Fenstergriffe und Fensterknöpfe.  Ein Nach¬
trag zu der Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18. K. R. A.
ist in Vorbereitung, durch welchen alle Fenstergriffe und
Fensterknöpfe, die durch Lösen von Schrauben oder Stiften
entfernt werden können, betroffen werden.

5) B a s kü lv er schl ü sse. Durch den unter Nr. 4 erwähn¬
ten Nachtrag werden die Ausnahmebestimmungen der lfd.
Nr. 49 für Griffe von Baskülverschlüssenausgehoben wer¬
den. Mithin sind Baskülverschlüsse wie alle anderen Fen¬
sterverschlüsse zu behandeln.

6) Türklinken und Türknöpfe.  Griffteile von Tür¬
klinken und Türknöpfe, die nicht vollständig aus beschlag¬
nahmtem Material bestehen, werden von dieser Bekannt¬
machung nicht betroffen, wohl aber die dazu gehörigen
Unterlagen (Langschilder, Rosetten usw.) Diese. Unter¬
lagen können aber vorläufig noch zurückbehalten werden.
Sie sind erforderlichenfalls erst auf eine neue Anord¬
nung hin abzuliefern. (Ausfbest. zu 8 7, 3). Als Tür-
kinken und Türknöpfe, deren Griffteile nicht vollständig
aus beschlagnahmtem Metall bestchen, sind keinesfalls Tür¬
klinken und Türknöpfe mit eingegossenem eisernem Dorn
zu verstehen, sondern nur solche, die z. B. zum Zwecke
des besseren Aussehens aus beschlagnahmtem Metall in
Verbindung mit einem andern Material , wie Holz. Horn
usw. hergestellt sind.

7) Petroleum - und Oelkannen.  Petroleum - und Oel-
kannen aus Kupfer, Messing usw. fallen unter obige Be
kanntmachung und sind stets nach den Sätzen des 8 10
zu vergüten. Eine Erhebung, ob es sich um Kannen
handelt , die in Küchen und Backstuben verwendet wer¬
den und somit unter die Bekanntmachung M. 3231/10. 15
K. R. A. fallen, erübrigt sich hiernach.

II. Die ursprünglich auf den 31. August 1918 festgesetzte
Frrst zur Ablieferung der Gegenstände Reihe I. (Kreisblatt
Nr. 73/7/) wird hiermit auf den 20. Juli 1918  festgesetzt
Den Herren Bürgermeistern  gehen in den näch¬
sten Tagen Mitteilungen betr. Eigentumsübertragung auf
den Reichsmilitärfiskus und Aufforderung zur Ablieferung
zu. Lie wollen allen Besitzern von Metallgegenständen nach
entsprechender Ausfüllung diese Mitteilungen zustellen. Ins¬
besondere ist ein Sammeltag für die Gemeinde Mitte Juli
von Ihnen zu bestimmen und einzutragen . Wegen der von
Ihnen zu bewirkenden Weiterlieferung der gesammelten Ge¬
genstände an die Krejsmetallkommisston (z. H. des Kauf¬
manns Herrn Karl Haardt in Dillenburg , Neuer Güter-
bahnhos) ergeht besondere Verfügung. Tie Ausstellung des
Anerkenntnisscheines und die Zahlung des Uebernahmeprei-
ses erfolgt an Hand der von Ihnen auf Grund des 8 7 Ab¬
satz 2 der Bekanntmachung vom 27. 3. 18 zu führenden
Liste seitens der Kreismetallkommission.
. ®lCtt Gemeindesammerstellen wird als Entschädigung

eine Gebühr von 25 Pesnnig pro Kilogramm von der Kreis
metallkommission gewährt.

IV. Tie Gegenstände der Reihe II. bis IV. (Kreisblatt Nr
73//7) find vorerst nicht ablieferungspflichtig. Dagegen
unterliegen der Meldepflicht:
a) Gewichte aus Messing oder Neusilber von 20 'Gramm

Stückgcwicht aufwärts.
b) Hohlmaße (Meßgefäße, Meßkannen) aus Kupfer, Messing,

Neusilber und Zinn.
o) Brauseköpfe an Badceinrichtungen usw
ä) Türklinken, Türgriffe , Türhandhabe , Türknöpfe, Fenster¬

griffe, Fensterknöpfe.
Die Besitzer dieser Gegenstände haben die Meldung auf

dem vorgeschriebenen Meldevordrucke bis zum 6 Juni  d
^s . dem Bürgermeister ihres Wohnortes zu erstatten In
den Meldevordrucken ist anzugeben, ob Ersatz durch die
Enteignungsbehörde gewünscht wird oder nicht Die Melde-
vordrucke für Gewichte, Hohlmaße, Brauseköpfe, sowie Tür¬
klinken, Türgriffe , Türhandhaben , Türknöpfe, Fenstergriffe
und Fensterknöpfe gehen den Herren Bürgermeistern in den
nächsten Tagen zu und sind bei diesen erhältlich.

Tie Herren Bürgermeister wollen nach Möglichkeit allen
Besitzern vorstehender Gegenstände die Formulare unter Hin¬
weis auf die Kreisblattbekanntmachung zustellen evtl, unter
Zuhilfenahme der Schulkinder. Tie eingegangenen Mel-
dungen sind von den Herren Bürgermeistern gesammelt bis
spätestens 10. Juli 1918  dem Landrate einzusenden.
Gehen keine Meldungen ein, dann ist Fehlanzeige zu er-

V. Weitere Vordrucke und Meldeformulare können sei¬
tens der Bürgermeister bei dem Landratsamte anaefordertwerden. ö '

Dillenburg , den 19. Juni 1918.
_ __ _ _ Der Kreisausschuß.

Bekanntmachung.
Aus Grund der Bekanntmachung des stellvertretenden Gene¬

ralkommandos 18. A.-K. vom 9. März 1917 (Kreisblatt Nr
59) und der Ausführungsbestimmung vom 21. Juni 1917 (Kreis-
blatt Nr. 148) und der Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. A.-K. vom 2. Oktober 1917 (Kreisblatt
Nr. 2oO)  nnd bte Blitzschutzanlagen beschlagnahmt und unter-
negen der Ablieferung. Auf Grund des 8 4.der Aussührungs-
bestlmmungen vom 21. Juni 1917 waren die Besitzer von
Blltzschutzanlagen verpflichtet, sämtliche Kupfer- und Platin¬
mengen bis zum 15. Juli 1917 bei dem Landmtsamt auf
dem vorgeschnebenen Meldesvrmular anzumelden bczw Ersav-
beschassung zu beantragen.

Tiefer Verpflichtung sind indes nur wenige Personen nach»

gekommen. Ich ersuche deshalb die Herren Bürgermeister der
drei Städte und die Gendarmerie des Kreises mir bis zum

1. Juli  d . Js . ein namentliches Verzeichnis der Personen,
die noch im Besitze von Blitzschutzanlagen sind, einzureichen.
Diejenigen, die der Anmeldepflicht nicht nachgekommen find!
sind besonders kenntlich zu machen/ Gleichzeitig ersuche ich,
die Betreffenden zur schleunigen Ablieferung der Kupfer- und
Platinmengen anzuhalten, da andernfalls zwangswelle Ent¬
eignung alsbald erfolgt.

Fehlanzeige ist erforderlich. k
^Dillenburg, den 19. Juni 1918.

ttshlenkarten."
Gewerbliche Betriebe mit einem Monatsverbrauch von

über 10 Tonnen Kohlen können die für den Monat Juli
erforderlichen Meldekarten durch das Landratsamt beziehen.

Dillenburg , den 21. Juni 1919.
_ _ _ Der König!. Landrat.
Die s. Zt. unter den Pferden des F. W. Holler in Bal¬

lersbach ausgebrochene Räudekrankheit ist erloschen.
Dillenburg , den 19. Juni 1918.

Der Königl. Landrat.

8me Mm
und3tiö. LMenlenlMeli

zu verkaufen.
Näheres Geschäflsflelle.

mil Anweisung über Anbau
und Verarb. 50 6t . 3 Mk.,
100 6t . 5,50 M., 1000 6t.
50 Mk. gegen Nachnahme.

Wwe. Nilr. Schaffer,
Witttich« Schloßstr.

dünnstiftig, schwere, mittlere
und leichle 6or!e versendet
per Kilo-Paket 7.50 M. frk.
Nachnahme. (Stifte per Pak.
0.75 Mark. (2249

toi SSart, Siegen.
Keinrichstraße 22 I.

a. Abbruch abzugeben.
„Bogerls"

Maschinenfabrik, Kaiger.

Grammophon
billig zu verkaufen.

Näheres in der Geschäflsst.

Klavier
für Lazarett (Kurhaus) zu
mieten gesucht. 6christl. An¬
gebote an

Pfr . Brandenburger.

Kasenstalle
zu verkaufen. (2251

Friedrirhftratze 18.

kine6!o6ktte iiifiT
etne Seilet

zu kaufen gesucht.
Ludwig Lisch,

•_ Kintergasfe4.
Zwei 2245
Mlsüienllpfliioi

zur Ausübung - es Feld¬
schutzes gesucht.

Magistrat-er Sta-t
Dillenburg.
Metes

möglichst mit Wasserkraft
m der Nähe der Bahn zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Jiss . 2228
an die Geschäftsstelle diesesBlattes.

I.
3n Kaiger, nahe Bahnhof

25 ar großes Grundstück nebst
Kaus (6 Zimmer, 2 Küchen,
Mansarden, Bad. Veranda,
Gas) zu verkaufen.

Geeignet für Gärtnerei oder
Bauplatz an der 6traße. Ca.
60 Obstbäume und ca. 250
Beerenobststräucherb. Kaus.

Angebote unt. A. 2218 an
die Geschäftsstelled. Bl.

für 1. Juli oder
15. August ein bra¬
ves. tüchtiges

Freibank.
Samstag , den 22. nach¬

mittags 4 Uhr Kuftfteisrh-
Iöerkaus auf die Freibank-
Nummern 76—200, Nummern
der Fleischkarlen sind mit¬
zubringen.

Die Polizeiverwattung.

Salzgurken
nebst eingemachtesSauerkraut
zu verkaufen.

Kantine Merz,
_ Lfd. 6fein.

•Ale MWese
zu kaufen gesucht.

Oranienstratze 28.

6prungfähiger Dogelsberger

Bulle,
18 Monate alt, zu verkaufen.

Keinrich Lehn.
Seilhofen . Dillkreis.

Jugenbwehr.
Zu den am.23. ds . Mts . (Sonntag) auf fw

^urnplatz zu Dillenbnrg stattfindenden Auskrtz-
Kammen »m Wehrkurnen tritt die JugsndwelK,
um 12/, Uhr nachmittags auf dem Schulhof dernen̂ l
in der Wllhelmstr. an. Es wird gebeten, naß on?'

sowie die Svielleuke mit ihren Snffriipünktlich erscheinen.

. . .

Moderne Lichlspi
Brauerei Kahm.

Sonntag , den 23. Juni , abends 8 Ahr;
Die Äanö.
Drama in 3 Akten.

Die Geschiedenen.
(von Diggo Larsen). Lustspiel in 4 Akten.
Vormarsch zur Piave.

1 Akt.

mm
Zuckerkarlen.

Die Inhaber von Juckerverhaussttetten w
gebeten, die Zuckerkarten für den laufenden Monat nebf
leeren Säcken innerhalb der nächsten3 Tage abzuliesen
sonst Lieferung für den neuen Monat nicht geschehen

Franz Senrich,
Kolonialmaren-Grobhan-lni,

22991  Dillenburg.

Mobilien »Versteigern«
Am Montag , den 24. Juni 1918 bringe ich im

raum derL. Schneiderfichen Brauerei . Burgerlandit
von vormittags 18 Uhr ab folgende Sachen zur freiwil
Versteigerung: 1 Sofa . 2 Tische. Stühle . Schreib
1 Nahmaschine. 1 Bett . 1 Nachttisch. 1 Küchenw
1 Stangenwage . 3 Lampen. 1 Waschbütte. 1 Km
stuhl. 1 Schirmständer. 1 Regulator . 1 Break i

Kerborn. Ferb. Nico- emus

Kalle Montag Morgen von
8 Uhr ab mit großen undkleinen

Ferkeln
am Bahnhof Kaiger.

Deel, Altenseelbach.
Wetzlar-Draunfelser

Konsum-Verein.
Eingetroffen:

FrischeSpargeln
Neue Zwiebeln.

Der Dorstand.

Aetterer
Bürogehilse oder -Gehilfin

mit guter Schulbildung und flotter deutlicher Kandf
gesucht. Angebote mit selbstgeschriebenem Lebenslaus
Gehallsansprüchen an den

Magistrat - er Stadt Dillenbuh

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Tode unserer
lieben Mutter 9
Frau Louise Pulverich Wwe.
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank. |

Kaiger . den 20. Juni 1918.
Geschwister Pulverich

Sein lenim opfert fein Seien um Soli, nniere ölreiler
Mn m nllenuenioiien!

Sie kämpfen und sterben für Dich, fürs Vaterland. — Und Du trägst oder verbirg!!
gar noch Gold? Säume nicht länger, reihe es ein in die Schlachtsront und bringe er
unverzüglich zur Goldankaufsstelle, (Dillenburg—Amtsgericht4'/,—6 Uhr nachm.)

Frau Geh . Rat
sb. Mü.. .,
iwinenstr. 8.

Nach unseres Gottes heiligem Ratschluß starb am 16. Juni 1918 im Lazarett
in Berlin in Folge seiner schweren Verwundung, welche er am 10. Mai erhielt i
unser einziger, innigstgeliebter Sohn, mein guter Bruder, Enkel unser Neffe und i !
Vetter, der \

Seminarist

Keinrich Wagner,
Gefreiter im Jnsanlerie-Regt. 418. Inh. -es Eisernen Kreuzes2. Kl.
im blühenden Atter von 49 Jahren den Keldenlod fürs Vaterland.

Psalm 23 D. 1. In tiefer Trauer:
Wilh . Wagner und Frau geb. Weber.
Martha Wagner.

Kaiger . den 21. Juni 1918.
» Die Beerdigung findet Sonntag, den 23. Juni, nachm. 6 Uhr vom

Trauerhause in Kaiger statt.
**rau v-en « _

Dr. Jüngst geb. Mülot,
Wiesbaden , Al
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